
Abschied von einer herzensguten Seele 
Irma Langfeld prägte mehr als 61 Jahre das Erscheinungsbild des Augusta-Viktoria-Stifts. Sie starb im Alter von 98 Jahren 

Von Heidrun Lehmann 

Krämpfervorstadt. ,,Grüßen Sie alle, 
die mich kennen!" Diese Bitte rich­
tete Irma Langfeld an Thomas De­
wor, kurz bevor sie im Alter von 98 
Jahren friedlich in die Arme von 
Schlafes Bruder sank. Das war drei 
Tage vor ihrem Ableben am 7. März; 
bei einem der fast täglichen abendli­
chen Besuche,des Vorstands und 
Hausleiters des August-Viktoria­
Stifts. Dann versiegten ihre Worte, 
sie aß und trank nichts mehr. 

,,Tante Irmchen" (geboren am 22. 
April 1923) nan:titen Mitarbeiter 
und Schwestern sie nur. 

Zunächst versah sie ab 1945 fünf 
Jahre lang den aufopferungsvollen 
Die�st in der Kinderpflege. Aus
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dem einstigen Martinsstift des Au­
gustinerklosters übersiedelte die da­
mals 23-jährige Kinderpflegerin im 
November 45 ins Augusta-Viktoria­
Stift, um dort zu arbeiten und zu 
wohnen. 

Irmchen" nannten sie alle. Nicht et­
wa weil sie schwächlich war. Im 
Gegenteil. Mit ihren kräftigen Ar­
men, gepaart mit einem festen Hän­
dedruck, leistete sie wie andere zum 
Teil Schwerstarbeit in einem Haus 
mit vier Etagen, ohne Fahrst�hl. Ab 

Bombenangriff auf Erfurter 1950 wechselte Irma Langfeld zum 
Augustinerkloster überlebt Pfortendienst, bildete mit ihren 
Sie war damals eine der wenigen stets herzlichen Willkommensgrü­
Überlebenden des Bombenangriffs ßen das Gesicht des Hauses für je­
auf das Augustinerkloster am 23. den, der Einlass begehrte. Dienst 
Februar 1945, weil sie in einem „an der Schelle" bedeutete das, 
Nebenkeller jenes Verlieses Zu- denn da es anfangs nicht einmal 
flucht fand, in dem 267 Menschen · Telefon gab, diente eine Glocke als 
den Tod fanden. Rufsignal. Noch bis 2011 versah sie 

Für die damaligen Hausmädchen den Ff orten- und dann auch den 
in Ausbildung war Schwester Irma Telefondienst ehrenamtlich. 
Anleiterin und Ansprechpartnerin, Selbst Menschen, die sie ent­
bis ins hohe Alter hinein. ,,Tante täuschten, bedachte sie mit guten 
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Worten, erlaubte sich keine Kritik 
gegenüber Jedermann. Vorstand 
Thomas Dewor begleitete in den 
bisher 15 Jahren seiner Tatigkeit 
Schwester Irma, schätzte deren 76-
jährige Lebens- und Arbeitszeit im 
Haus am Hospitalplatz. Immer 
dachte sie an andere, zuletzt an sich 
selbst, erinnert sich Thomas Dewor. 

Auf die Rückseite eines Schwarz­
weiß-Fotos des Stifts aus dem Jahre 
1945 schrieb Schwester Irma in Süt­
terlinschrift: ,,Mein liebes Augusta­
V iktoria-Stili ist mein Zuhause. So 
Gott will, bis zu.meinem Tod." 

Trauergpttesdienst für lrma Langfeld: 

Dienstag, 29. März, 10.30 Uhr, in der 

Augustinerkirche; Beisetzung: 14.30 

Uhr auf dem Hauptfriedhof. 
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Wort zum Sonntag 
Pfarrer Bernd �- Prig­
ge bietet Zuflucht im 
Augustinerkloster 

Eine echte 

Passionszeit 

M
an hätte denken k?nnen,
wir feiern einen Kinderge­

burtstag bei Pizza und Saft. Mit elf 
Menschen aus der Ukraine saßen 
wir bei mir im Wohnzimmer an 
einem großen Tisch. 

Sechs Kinder zwischen 4 und 16 
Jahre alt sowie fünf Erwachsene. 
Sie haben bei uns im Augustiner­
kloster Zuflucht gefunden. Ganz 
normale Menschen, so wie wir, 
junge Leute, tolle Kinder. Sie ka­
men mit jeweils nur einer Tasche 
mit dem Zug über Berlin. Man hät­
te denken können, sie machen 
einen Ausflug. Wenn da nicht ihre 

Schule bombardiert worden wäre 

und sich die Vater und Ehemänner 
in der Heimat im Krieg befänden. 

Ein Vater, Anton, ist mit hier. 
Sein kleiner Sohn David hat be­
sondere Bedürfnisse mit seinem 
Downsyndrom. Timor, ein aufge­
weckter Junge von 7 Jahren, er­
zählte mir, dass er wie Selenskyj 
erst Schauspieler und dann Präsi­
dent werden möchte. Er wäre übri­
gens hyperaktiv, so ließ er noch mit 
der Google-App übersetzen. Wir 
haben gelacht an diesem Abend, 
dabei ist die Lage zum Weinen. 

Zuviel wollte ich nicht nach der 
Heimat fragen, um die Kinder 
nicht noch mehr innerlich aufzu­
wühlen. Wohin nur mit den gan­
zen Tränen, wenn wir diese netten 
Menschen vor uns haben, ihre Ge­
schichten hören, die Bilder des 
.Krieges sehen? Es ist wahrlich eine 
Zeit des Klagens, ja, nicht nur des 
gefassten Weinens, nein, des Heu­Iens! Beteuerungen wie „Hätte 
man doch .... " oder „Man sollte 
dies und jenes .... " kann ich jetzt 
gerade nicht ertragen. 

Wir erleben eine echte Passions­
zeit, eine Zeit des Leidens vor 
unserer Haustür. Es gibt Worte in 
der Bibel, sie sind so heftig, dass sie weh tun. Jetzt passen sie (Psalm 
102): ,,Gott, höre mein Gebet und 
lass mein Schreien zu dir kommen! Verbirg dein Antlitz nicht vor mir in der Not, neige deine Ohren zu mir; wenn ich dich anrufe, so erhö­re mich bald!" 

Lichtinstallation
als Friedenszeichen

Erf�rt. Der Berliner Künstler Phili �eiSt �at f?r die Augustinerkirch���ne . Lichtinstallation als Zeichen für d�e Hoffnung auf Frieden in derUkraine geschaffen. Von Mittwochan und bis !(arsamstag sei die Licht­und Klanginstallation täglich zwi­schen 20.30 und 22 Uhr in der Kir- 1ehe zu sehen, sagte Augustinerpfar­rer Bern� S. �rigge am Montag in�rfurt. Die Lichtinstallation bieteemen Rahmen für das tägliche Frie­densgebet um jeweils 21 ·Uht unter anderem mit dem ukrainischen '· Pfarrer Yaroslav Sadovyy. epd
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